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den donatistischen un: katholischen Laien Zzuweıst (S 155 f3 und dıe Darstellung
der Haltung Augustins ZuUur Anrufung der staatlıchen Zwangsgewalt die
Schismatiker. Der Wandel VO  - der Ablehnung des Zwanges bıs seiner echt-
fertigung 1St bei Augustin allmählich eingetreten. Fıne Zeitlang finden sıch Außerun-
SCH nach beiden Richtungen hın Augustın verbindet miıt der theoretischen echt-
fertigung des Zwanges eine beachtenswerte persönliche Mäßigung und wendet sıch
auch Gewaltsamkeıten, die VO Katholiken ausgehen.

Obwohl Augustın höhere Anforderungen die „Heiligkeit“ seines Klerus stellt
als das kanonische Recht, ındem ihm das mönchis  € Leben auferlegt, macht
den Gläubigen klar, da{fß die Sicherheit ıhres Heıles nıcht VO  3 der Lebensführung der

1eKleriker bhängt Das 1St. 1 seiner Theologie des Priestertums begründet,
eıl des Buches dargestellt wıird Augustın präzıisıert die katholische Lehre ber

Stand un: Vollmacht der unwürdigen oder Sı  ismatischen Kleriker. Es geht
wel Probleme: Wıe kann ein unwürdiger Priester Sakramente austeilen, 1n Ott
wohlgefälliger Weıse beten und verkündigen? un w1e kann INa außerhalb der
Kirche die Sakramente, das Heiıl, die Gnade geben un empfangen? Zu diesen Fra-
CIl stellt der erft. zunächst die donatistische Posıtion un: dann die Kritik Augustıins
dar, wobel natürlich die Wiederholung vieler ekannter Dınge gyarnıcht verme1-
den War. Das schließliche Ergebnis ist: Was 1n der Verkündigung des Priesters, W Aas

in der Ausstellung der Sakramente gegeben wird, 1St (GJottes Gabe, darum un

hängig VO  3 der Würdigkeit des Klerikers, un: Sakrament un Wirksamkeıt des
Sakraments werden VO  $ Augustın unterschieden. Die Sakramente sind außerhal
der Kirche „wirklıch“, edoch nıcht „wirksam“. 50 sind die antidonatistischen Schrif-
ten Augustıins, Ww1e€e Loofs und andere schon hervorgehoben aben, eın wichtiger
Schritt 1n der Ausbildung der Theologie der Sakramente.

Man hätte sıch 1n diesem drıtten eıl gelegentlich eine stärkere Unter-
streichung mancher historischer Zusammenhänge gewüncht, die sıch mehr 1 Vor-
übergehen bei der Lektüre andeuten. Da der donatistische Kirchenbegrift sich in dem
Anspruch, dıe Kıirche der Reinen un Heiligen darzustellen, mi1t dem pelagianıschen
berührt, kann Augustin 1n der Bestreitung der pelagianıschen impeccantıa Gedan-
kengänge seiner antidonatistischen Polemik verwenden. SO führt die Bıtte
des Vaterunsers die Donatısten (S 228) W1€e die Pelagianer 1NSs Feld
(De PECC., IMNCI. M 2) 4, uSW.). Un die richtige Beobachtung, dafß Augustins
Kritik daraut zielt, da{fß die donatistische Theorie des Priestertums den Menschen
DE Quelle der Gnade macht S 247), hätte der Reflexion Anla{f geben können,
da{fß Augustın Eerst V O  3 seiner voll ausgebildeten Gnadenlehre her den Donatismus
in entscheidender Weise theologisch treften konnte.

Die Monographie Crespins zeichnet sıch durch Besonnenheit 1mM Urteil un: (5@-
nauigkeit 1mM Detail AUs. Mıt der Datıierung der antidonatistischen Mıssıon des Pau-
lus un: Macarıus aut 344 (S 35 Anm kann iıch mich jedoch ıcht einverstanden
erklären. Das Jahr 347 für dieses Ereign1s 1St gesichert durch die donatistischen
Martyrıen Sonnabend, August, un Sonntag, November. Diese Wochen-
Lage un Daten treften NUr für 347 > 8’ FF B, 760 C‚ 7672 Dazu 1etz-
IMAanNn, Zeitrechnung der römischen Kaiserzeıt,? 1956, Zn 93 Seeck, Geschichte
des Untergangs der antıken Welt Bd Y 5Z1) Die Angabe, Vietricius VO:  w} Rouen
habe Mi1t seinem Klerus mönchisch gelebt S 178 Anm 4), geht auf eine Behauptung
Va der Meers zurück, die sich AUusSs den Quellen nıcht belegen Lißt. Diese Kleinig-
keiten mındern 1n keiner Weıse den Wert des vorzüglichen Buches VO Crespin.

Maınz Rudolf Lorenz

Dom CGappuyns Lex1ique de 1a Regula Magıiıstrı S Instrumenta
Patrıstica VI) en Haag (Martın Niyhoftf) 1964 211 Sa kart. Fr. belg DE
Das vorliegende Lexikon stellt einen Beıtrag ZUr Erforschung der SORC-

nannten „Regula Magıstrı1“” dar, die VOT allem ihrer Beziehung ZUur Benedikt-
regel 1n der etzten Zeıt eın außerst resc Interesse ın den wissenschaftlichen reisen
hervorgerufen hat. Im Unterschied ber den meıisten bisher erschienenen Arbei-
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ten; die siıch vorwiegend mIit lıterarıschen, liturgischen oder monastischen Fragen
befassen, bietet 1er Cappuyns das Ergebnis einer sorgfältigen Untersuchung
auf lexikalischem Gebiet. Die 4.() 0ÖÖ WOörter der Regula Magıstri werden 1er
nach verschiedenen grammatischen Kategorien gesichtet und 1n der Reihenfolge
alphabetisch eingeordnet. Dazu werden lediglıch die Stellen, denen dıie einzelnen
Wörter vorkommen, angegeben. Grundlage für diese Siıchtungsarbeit 1sSt die 1953
erschienene diplomatische Ausgabe VO  5 Vanderhoven und Masaı1, 1n der die
Handschrift Parıs Nat. lat. mit Varıanten AUS Parıs Nat lat. Clm

versehen wiedergegeben wiırd Cappuyns uüuberlalist dabe1 dem Benutzer
die weıtere lexikalische un: semasiologische Auswertung des VO  en ihm 11-

getrragenen Materıals. Das kann ILLE  an ihm nıcht Zanz verübeln, zumal die vorliegende
diplomatische Ausgabe weıit davon enttfernt iSt, einen sıcheren und textkritisch e1in-
WwWan:ı  reien Wortlaut der Regula Magıstrı bieten. Gleichzeitig gESTLALLET sıch der
Verfasser, die „unzählıgen“ Fehler un: Mängel der Handschriften F beseitigen un!
dafür mehr oder wenıger standardisıerte Lesarten, denen eın VO  z} ihm „lesbar“
yemachter und provisorisch fixierter Text zugrunde lıegen dürfte, bieten. Dıieser
NEeUEC ext wird dem Leser allerdings vorenthalten. Angesichts dieses Tatbestandes
un! unbeschadet der Anerkennung, die INa  $ tür eıne MIt viel Mühe un! Sorgfalt
geleistete Arbeıt empfindet, kann der Benutzer dieses Wörterverzeichnisses nıcht
umhın, sıch fragen, ob die Voraussetzungen für eine solche lexikalische Erfassung
der Regula Magıistrı tatsächlich gegeben sınd Andererseits bringt dıe vorsgehoOmMmMeN
Standardisierung der grammatıschen Formen den Nachteil mit sıch, dafß bestimmte
Besonderheiten der handschriftlichen Überlieferung, die tür textkritische der sprach-
wissenschaftliche Z wecke nıcht hne Bedeutung seın könnten, yröfßtenteils verloren
gehen. Dem Lexiıkon wırd ein wertvolles Literaturverzeichnis ZUur Regula Magıstrı
vorausgeschickt.

Niederpleis/Sıegburg de Santos Otero

Mittelalter
Ludwig Schmugge: Johannes AF G Jandun (1285/89=13258); Un-

tersuchungen ZUur Biographie und Sozialtheorie e1ines lateinıschen Averroisten
Parıser Historische Studien V) Stuttgart (Hiıersemann) 1966 VIIL, 151 d

brosch
ert hat sıch mIit der vorliegenden Arbeit eın dreifaches 1e] ZESELIZL: „Sı1e 111

die 2zußerst pärlich fließenden Quellen ZUr Lebensgeschichte des Johannes
menstellen un: Neu ordnen, Aaus seiınen Werken die soz1ialtheoretischen Ideen heraus-
zuarbeıten suchen un diese dann mit denen des Marsıilius vergleichen“ Sq.) Diese
Themenstellungen hängen ZUuiInnerst UuSsSammcen, Johannes VO'  3 Jandun und Mar-
s1ilius VO: Padua durch ihr Lebensschicksal un ihre Lehre zusammengehören. Nach-
dem durch die Forschun VO! Gewirth un Grignaschi 1n neuerer Zeıt
wieder das Interesse das politisch-philosophische Denken der beiden elenkt
worden WAar und MacClıintock Materi1al durch die Auswertung VO Hss
der Werke des Johannes erschlossen hatte, War N der Zeıt, Leben un Werk des
ohannes EeErneut und kritisch darzulegen besonderer Berücksichtigung seiner
Sozialtheorie un seiner „Teilnahme“ dem Detensor Pacıs des Marsılius.

In sorgfältiger un kritischer Weiıse bietet ert. den „Versuch“ einer Biographie
des Johannes (1—4 Aus alterer un Forschung sSOWw1e Aus dem handschrift-
lichen Material wırd alles UusammeNSELraSCcH, W as ber Person un! Werdegang des
Johannes, ber seine Tätigkeit als Magıister Kolleg avarra un ber sein
philosophisches Bemühen, ber seine Verbindungen und Beziehungen, iınsbesondere

Marsıilius un: Ludwig dem Bayern, als sicher AuSZUsagen 1St. Wenn wıssenschaft-
ıche Bescheidenheit ert. VO] Versuch der Biographie sprechen läßt, 1St ıhm


